
Norbert Hofmann SDB

Die Vierzig-Jahr-Feiern VO Nostra aeLiate laden DWAB! e1ın, auf die Früchte
des jüdisch-katholischen Dialogs schauen iın gleichzeıtig den Blick auf
dessen Zukunft richten. Am Z Oktober 1965 wurde jene Konzilser-
klärung promulgiert, die das Verhältnis der katholischen Kirche den
Weltreligionen LICUu definierte. Die ursprüngliche Intention ZU!r Abfassung
eiınes Dokuments TATHIHEFe VO Papst Johannes Allerdings hatte die-
SE den Auftrag gegeben, eiınen TIractatus de ıudeis IS Konzıil einzubringen.
Dafiß 14 Nostra AaAetiate allen Religionen gewidmet iSt, hat mıiıt den Entwick-
lungen 1m Laufte des Konzilgeschehens u  5 Den ursprünglichen Kern
aber stellt siıcherlich der vierte Paragraph dar, Cr das Verhältnis Z
Judentum geht Und in diesem Bereich 1ST 1n den etzten vierz1g Jahren
wahrhaft 1e]1 geschehen, da{fß 65 allen Grund Z1bt tejern.

Jubiläumsfeier 1m Vatıkan

Die Kommıissıon für die relig1ösen Beziehungen mi1t dem Judentum hatte
Vorabend des Oktober 2005 eıner offiziellen Feierstunde 1mM Vatı-

kan eingeladen mi1t ber 250 (3ästen AUuUs der ZaNZCH Welt, Juden un: Chri-
STCH die 1mM Dialog der etzten Jahre eine wichtige Rolle gespielt haben Be-
merkenswert Wr auch die Teilnahme mehrerer Kardinäle un: Bischöfe der
romıschen Kuriıe SOWI1e VO Mitgliedern des diplomatischen Korps des He1-
ligen Stuhls. Der Präsiıdent der Kommiuissıon, Kardınal Walter Kasper, be-
grüßte die (jäste un: verlas zunächst die Botschaft, die ıhm Papst Benedikt
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XI diesem Anlaf zugesandt hatte. Aufgabe der beiden Referenten,
Rabbiner Davıd Rosen, Jerusalem, un Kardınal Jean-Marıe Lustıger, Pa-
F1S: W Aar CS; auf die vierz1g Jahre se1lıt der Promulgatıon VO Nostra aetfate

zurückzublicken, den heutigen Stand der Beziehungen zwischen Juden und
Christen charakterisıeren un: die Perspektiven für den weıteren Dialog
un: dıe zukünftige Zusammenarbeıt benennen. Während Kardınal L.ü=-
stıgers Ansprache eher theologisch-spirituell fundıiert Wal, hielt sıch Rabbi-
TI Rosen dıe Zanz konkreten Schritte 1n der Entwicklung des Dialogs
7zwischen Katholiken und Juden, der 1n den VELISANSCHCIL vierz1g Jahren
ET1LOTINMNEC Fortschritte gemacht hat

Grufßbotschaft —  xa  S  w  > apSs Benedikt XVI.

„ NVierzie Jahre sınd VELSANSCHL, seıtdem meın Vorganger Papst Paul VI die
Erklärung des Zweıten Vatikanıschen Konzıils ber das Verhältnis der Kır-
che den nıchtchristlichen Religionen Nostra aetiate tejerlich verkündete,
die eıne ( u Epoche der Beziehungen Z jüdischen Volk einleıitete und
die Grundlage elnes ehrlichen theologischen Dialogs ıldete. Aus vielerleı
Gründen veranlaft unls dieses Jubiläum, dem allmächtigen (306tt für das
Zeugnıs al] Z  jener danken, dıe eıner komplexen un: oft schmerz-
lıchen Vergangenheıt un VOT allem ach der tragischen Erfahrung der
Schoa, dıe VO einer neuheıidnischen, rassıstischen Ideologie gepragt W al,
mutıg auf eıne tiefere Versöhnung un eıne bessere Verständigung 7zwischen
Chrıisten un: Juden hingearbeitet haben
Nostra AaAetate schuf dıe Grundlage für e1in Verhältnis zwıischen dem
jüdıschen Volk un: der Kirche und hob die Notwendigkeıt hervor, Vorur-
teıle, Mifßverständnisse, Gleichgültigkeit un dıe verächtliche un: eindse-
liıge Sprache VErgANSCHCI Zeıten überwinden. Die Erklärung hat C115n tiefe-
LG gegenseıt1ges Verständnis un: gegenseıtıge Achtung, Zusammenarbeıt
un: nıcht selten auch Freundschaft zwıschen Katholiken un: Juden ermOg-
lıcht uch forderte das Dokument beide heraus, ıhre gemeınsamen spırıtu-
ellen urzeln anzuerkennen un ıhr reiches rbe des Glaubens den e1-
He  e GOff,; den Schöpfer d€S Hımmels un: der Erde, würdıgen, der seinen
Bund mMi1t dem auserwählten Volk schlof, seine Gebote otffenbarte un
Hoffnung ın e  Jene mess1i1anıschen Verheißungen ehrte, die Zuversicht un
TIrost spenden 1n den Wechseltfällen des Lebens
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Wäiährend WIr auf vier Jahrzehnte ftruchtbarer Kontakte zwischen der Kıiıirche
und dem jüdıschen Volk zurückblicken, mussen WIr diesem Jahrestag
unNnserelnl Eınsatz für dıe och ausstehende Arbeıit VO bekräftigen.
Selit den ersteh Tagen me1nes Pontitikats un: iınsbesondere anläfslich me1lnes
Besuchs 1n der 5Synagoge AVA @} öln habe ıch 1n dieser Hınsıcht meıne feste
Entschlossenheıit ZUuU Ausdruck gebracht, den Spuren meınes geliebten
Vorgangers Papst Johannes Paul I8l tolgen.
Der jüdisch-christliche Dıalog mu{ die geknüpften Bande der Freundschaft
weıterhın bereichern un vertiefen, während WIrFr 1n der Predigt W1e€ auch 1n
der Katechese bemüuht se1ın mussen, ULNSCIC gegenseltigen Beziehungen 1mM
Licht der VO Konzıil testgelegten Grundsätze darzulegen. Im Hınblick auf
die Zukunft hoffe ich: da{ß sowohl 1mM theologischen Dialog W1€e auch iın der
täglichen Begegnung un: Zusammenarbeıt Christen und Juden 1in ımmer
wırksamere vemeınsames Zeugnı1s ablegen werden für den eınen Gott un
seine Gebote, dıe Unantastbarkeit des Lebens, dıe Förderung der menschlı-
chen Würde, für die Rechte der Famılie un für dıe Notwendigkeit, eıne
Welt der Gerechtigkeit, der Versöhnung un: des Friedens für dıe kommen-
den (Senerationen autzubauen. Anläfßlich dieses Jubiläums versichere ıch
alle jene meılnes Gebets, dıe für die Förderung eıner besseren Verständigung
und Zusammenarbeit zwischen Chrıisten un:! Juden 1mM (Gelst VO Nostra
aetiate eıntreten. Von Herzen erbitte ıch für alle den göttlichen degen der
Weısheıt, der Freude un des Friedens.“

Nostra adeidtie verpflichtet Teschuva

Kardınal Walter Kasper wı1ies darauf hın, da{fß der Weg ZÄURE Versöhnung ZW ar

nıcht immer eintach BCWESCH sel, Ial insgesamt 1aber dıe vierz1g Jahre als
eıne ZESCYANELE Zeıt betrachten könne. Nostra Aetiate stelle den Anfang des
Versöhnungs- und Friedensprozesses zwıischen Juden un: Christen dar.
Man se1 gemeınsam auf dem Weg, hätte 1aber och lange nıcht das „gelobte
Land“ erreıicht, ennn 6S gehe ımmer och darum, Hındernisse un: Mi{fS-
verständnisse überwinden, das Gedächtnis durch eınen Proze(ß der
Teschuva (Umkehr) reinıgen. Er ahm auch Bezug auf die wichtigsten
Protagonisten 1m jüdısch-christlichen Gespräch (u Kardınal Augustın
Bea, Jules [saa6),; erwähnte aber VOT allem die Verdienste VO Johannes Paul
INE Der Rezeptionsprozeifß VO Nostra aetfate ertordert ständıge Bemühun-
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CI 1mM Bereich VO Bıldung und Erziehung, damıt die Junge Generatıon die
Bedeutung des radıiıkalen Umbruchs ach dem Konzıil könne.
Inhaltlıch hob Kardınal Kasper Z7wel markante Punkte hervor: Nostra eid-

1St ein klares Nein allen Formen VO Antısemitismus un: Antı-
Judaısmus, VO Diskriminierung un: Ungerechtigkeıit SOWIE eın eindeutiges
Ja ZUur Wiederentdeckung der jüdıschen urzeln des Christentums. Das
Christentum hat schließlich eıne einzıgartıge Beziehung ZU Judentum,
unvergleichbar MmMI1t der Beziehung anderen Religionen. Fur die Zukunft
des jüdisch-christlichen Gesprächs EIMUANTLErITt der Kardınal ZUr Entwick-
lung eıner christlichen Theologie des Judentums, dıe bislang NUur 1n Frag-
menten vorhanden se1l
Weıterhıin gehe 65 darum, dıe Zusammenarbeıt 1MmM Bereich der soz1alen (6-
rechtigkeit iıntensıvleren. Zum Schlufß seıner Ausführungen betonte Kas-
PCI, da{fß Juden un: Christen eıne gemeınsame 1ssıon haben dle Fackel der
Hoffnung eiıne CC CGeneratıon weıterzugeben, der oft die Orıentierung
un: Hoffnung tehlt,; damıt S1Ee eıne CU«C Welt errichte, 1n der siıch Gerechtig-
e1ıt un Frieden küssen (vgl Ps 89,1 1)

Das gemeinsame geistliche rbe

Kardınal Jean-Marıe Lustigers ede Warlr davon gepragt, das gemeınsame
geistliche Erbe VO Juden un: Christen 1in mehrtacher Brechung benen-
16  = Beide Lragen Verantwortung für die menschliche Zivilisation un: für
dıe Menschheıt, beide beziehen sıch 1n ıhren heiligen Schritten auf die
Offenbarung Gottes, beiden geht 6S eıne ethisch-moralische Ordnung
auf der Basıs des Wıillens (3061tes. Recht und (zesetz entspringen nıcht rein
menschlicher Konvention, sondern gründen sıch auf eine höhere Instanz;
auft den einen Gott, der VO Juden un Christen angebetet wırd Dıie Würde
der menschlichen Person stellt emnach e1In rein menschliches Konstrukt
dar, sondern erg1bt sıch daraus, da{fß der Mensch Abbild (zottes ist (vgl Gen
1,26-27) und ıhm dıe „Weıisungen eiınem gelungenen Leben 1m rechten
Verhältnis (5Oö115 otfenbart wurden. Das Geschenk des Gesetzes Berg
S1ina1l haben sowohl Juden als auch Christen auft jeweils verschiedene Art
un Weıse erhalten. Dıie Zehn Gebote sınd für das ethische Verhalten 1mM
Christentum un 1m Judentum gleichermafßsen zentral. Wenn das Chrıisten-
tum die (sottes- und Nächstenliebe als das öchste der Gebote betrachtet,
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oilt das gleichermaßen auch für das Judentum. Schliefslich kam Kardınal
Lustiger auf das Konzept des Universalismus 1m Judentum und Christen-
eum sprechen, ennn die Offenbarung CGottes 1st alle gerichtet, WeNN-

gleich verschiedenen Blickwinkeln. Die Beziehung (sottes ZUT

ten Menschheit 1St schon VO Anfang dem Judentum inhärent, ennn 1n
Abraham sınd alle Geschlechter der rde (vgl CSR 123) Die
Chrısten haben daher SCHNAUSO Anteıl diesem degen, der durch Christus
die heidnısche Welt umtaflßt. Juden un: Christen haben entsprechend der Je
eıgenen Berufung eıne gemeiınsame Verantwortung, der Menschheit ıhre
Einheit un: einzıgartıge Erwählung bewulfst machen. Diese Perspektiven
bedrohen aber weder die jJüdısche och die christliche Identität, zumal 6S

darum geht, das Gemehinnsame 1n unterschiedlicher Interpretation un: Sıcht-
weılse herauszustellen.

Nostra aetLidate ıNne Erfolgsgeschichte
Rabbiner Davıd Rosen bezeichnete Nostra aetate als ein Dokument, das
eıne „Revolution“ 1MmM posıtıven Sınn 1n den Beziehungen der Kırche ZUuU ] _
ischen Volk ewirkt habe Als Spezialist 1mM interrelig1iösen Dıalog, als PIrO-
tunder Kenner der entsprechenden katholischen Dokumente un: der VOI-

herrschenden theologischen Meınungen konnte seıne Ausführungen
durch einschlägige /ıtate nt  ern Die Aussage Johannes Pauls ÜE da{(
der Bund MI dem Volk des Alten Bundes ungebrochen un: gültig iSst, hat
für die katholische Kırche theologische Konsequenzen, dıe och nıcht 4US -

diskutiert sınd uch die tiefen theologischen Implikationen VO Nostra
Late sınd och nıcht nde gedacht, ennn dieses Dokument stellt eıne ab-
solute Neuheıt 1ın der kırchlichen Tradıition dar. Ihm sınd innovatıve
Elemente inhärent, die einen radikalen Wandel ZUr Folge haben
Rosen erwähnte auch die theologisch umstrıttene Frage, iınwiıefern die mM1S-
s1onarısche Struktur der katholischen Kırche mı1t der Achtung und dem Re-
spekt VOT dem Judentum als Heilsweg für Juden vereinbar sel, ein Aspekt,

dem och keine definitive Außerung des kırchlichen Lehramts 1bt.
Nostra aetfiate stellt also auch heute och eıne theologische Heraustorde-
LUNg für die Kırche dar. Dennoch hat dieses Konzilsdokument 1N seıiner Re-
zeption eıne große Erfolgsgeschichte bewirkt, VO allem dort, Juden un:
Katholiken Tur Tür wohnen. Als Beispiel Nannte Rosen dıe Sıtuation des
Jüdisch-katholischen Dıialogs 1ın den USA, Gs anderem viele g_
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me1lınsame Anstrengungen 1mM Bereich VO Erziehung und Ausbildung o1bt.
Die gegenseıt1ige Kenntnıs un: Achtung SOWI1e das wechselseıitıge Vertrauen
sınd wichtige Voraussetzungen für eınen gelingenden Dialog.
Auch der Staat Israel 1STt für den Dialog VO Bedeutung, enn Israel 1St en
unverzichtbarer Identifikationspunkt für Juden 1ın aller Welt In diesem Za
sammenhang erwähnte der Rabbiner dıe Bedeutsamkeiıit der Autnahme i
plomatischer Beziehungen zwıischen Israe] un: dem Heılıgen Stuhl 1mM Jahr
993/94 Höhepunkt der Verbesserung der Beziehungen 7zwischen dem \a
tikan un dem Staat Israel W arlr sicherlich der Besuch VO Papst Johannes
Paul IL 1n Israel 1mM Maäarz 2000, der 1in der öffentlichen Wahrnehmung und
Meınung vieles Z Posıtiven hın gewendet hat Eıne besonders herausra-
gende Frucht des Papstbesuchs W arlr der 1m Jahr 2002 begonnene Dialog der
Vatikanıschen Kommuissıon tür die relıg1ösen Beziehungen mMI1t dem Juden-
u m1t dem Oberrabbinat 1ın Israel. Als Folge dieses Dialogs se1 nıcht 1L1UT

1n Israel, sondern auch 1n der jüdischen Dıaspora eıne CTE Offenheit des
orthodoxen Judentums für den Dialog testzustellen. In Israel selbst sınd 1n
den etzten Jahren 1m Rahmen des jüdisch-christlichen Dialogs viele ktıi-
vıtäten angestofßen worden.
Wıe schon Kardınal Kasper wI1es a„uch Rabbiner Rosen auf die Intensıivle-
rung der Zusammenarbeit zwischen Juden un: Chrıisten 1mM Bereich der
z1alen Gerechtigkeit hın üunschenswert ware auch ınnerhalb des Juden-
LUums eıne theologische Vertietung der Beziehung ZU Christentum.
Abschließend zıtlerte Rosen das beruühmte Wort VO Johannes Paul IL da{fß
Juden un Christen gemeınsam eın Segen für die Welt se1en, sotern ST
E1st. füreinander ZU degen werden.

Weoltweites gemeinsames Gedenkben

[)as katholische Dokument Nostra aetate wurde VO Zweıten Vatıiıkanıi-
schen Konzil 1965 1ın Rom verabschiedet. Insotern darf INa die Feıier VO

Oktober 2065 1MmM Vatıkan mıt Recht als den Höhepunkt des Jubiläums-
Jahres bezeichnen. Darüber hınaus schickten sıch aber auch Juden und
Katholiken weltweit A Gedenktejern organısıeren, selbst dort, NUur

unscheinbare Jüdısche Minderheiten leben Z 1ın Korea,; Salvador,
Rumänıen, etc.). Beachtenswert 1St VOT allem die Tatsache, dafß der Impuls

diesen gemeınsamen Feıern VOT allem VO den Juden ausgıng. Welche
ere Gemeıinschaft, se1 sS1e T eıner nıcht-katholischen christlichen K ON
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ess10N der eıner anderen Weltreligion zugehörı1g, ware ohl auf die Idee
gekommen, eın katholisches Dokument fejern? Allein diese Tatsache be-
weıst, da{ß zwıischen Juden un: Katholiken 1n den etzten Jahren sehr 1e]
gewachsen 1St un: derzeıt e1in Einvernehmen herrscht. [a der rofß-
teıl der Juden 1n Israel: 1ın den Vereinigten Staaten lebt, W ar 6S für die
tikanısche Kommıissıon auch selbstverständlich, OFT den jeweıligen Fe1-
CL teiılzunehmen.?
Vom 13 bıs März 20065 lud die Bischofskonferenz der 1J)SA z eıner (5e-
denkteier e1n, die mI1t eınem akademischen Symposium verbunden W AT.

Kardınal Kasper hıelt der Catholıc Unıversity of America eınen Wwegwel-
senden Vortrag ZU Thema „Vierz1ig Jahre der Erklärung Z DE Judentum
Nostra ACtALE Die Biıschofskonferenz diesem Zeitpunkt 7wWe]l
theologische Dialogreihen den Themen COl UN dıe Offenbarung un:
‚Bund‘ ımM JE Jahrhundert.
In Israel hatte das Center for +he Study of Christianity der Hebräischen
Uniıversıität VO 30 Oktober bıs Z AHE November 2005 eıner akademı-
schen Konfterenz eingeladen. Zusammen mMI1t Prot Z{w1 Werblowsky, Rab-
bıner Davıd Rosen un!: anderen außerte sıch Kardınal Walter Kasper in e1-
er Podiumsdiskussion ZThema Nostra aetiate An Unfinished Agenda.
Am Tag darauf ahm Kasper eıner VO Interreligi0us Coordinating
Councıl ın Israel (IECT) organısıerten Tagung teıl ZANF Thema Vierzig Jahre
seıt ‚Nostra Aetate‘ Beziehungen 7z@wıschen Juden UuN Christen Was siınd
dıe nächsten Schritte®
In S50 Paulo (Brasılien) fand anläßlich des Jubiläums VO Nostra aAetiate

25 September 2005 ein ONnNzert In kurzen Grußworten wlıesen
Kardınal Walter Kasper, Kardınal Claudıo Hummes VO S10 Paulo un:
Rabbiner Henry Sobel auf die Bedeutung dieses Konzilsdokumentes hın
Schließlich ahm die Kommıissıon auch Fejerlichkeiten 1n London 29
September bıs Oktober 2005 1n Brüssel (23 November teıl,
SOWI1e eiınem akademischen Symposium der Päpstlichen Unıversıität
Gregoriana in Rom (25 bıs 28 September

Hıer oll 1L1UT noch kurz auf die bedeutendsten Feıiern eingegangen werden, denen die
Kommission des Heıilıgen Stuhls für die relig1ösen Beziehungen mıiıt dem Judentum teilge-
ommen hat
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